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Autorin in Durlach: Claudia Mummert, die Weihnachtsbeleuchtung und der Mord an der Pfinz

Vielleicht ist doch nicht der Gärtner der Mörder?
(rist). „Ich möchte nicht, dass 
bei meinen Lesungen jemand 
dasitzt und denkt, ich hätte 
einen Schulaufsatz geschrieben“, 
sagt Claudia Mummert, „Des-
halb versuche ich so zu schrei-
ben, wie ich auch erzählen wür-
de. Ich möchte unterhalten.“

Claudia Mummert, 54, ist Auto-
rin und lebt in Durlach. „Schrift-
stellerin ist nicht mein Beruf““, 
sagt die gelernte Pharmazeu-
tisch-technische Assistentin, die 
seit vielen Jahren in der Com-
puterbranche arbeitet. „Aber 
natürlich ist es mein Traum, vom 
Schreiben zu leben.“ Allerdings: 
„Ich habe gehört, dass man min-
destens zehn bis fünfzehn Bücher 
veröffentlicht haben muss, die 
sich weiterhin verkaufen, bevor 
man davon leben kann“, sagt sie.

Krimi-Fan
Angefangen zu schreiben hat sie 
2007. Seither sind zwei Krimi-
nalromane von ihr erschienen. 
„Ich habe schon immer ger-
ne Krimis gelesen“, erinnert sie 
sich. „Ich habe mir dann immer 
überlegt, wie es vielleicht anders 
gewesen sein könnte. Wenn 
eben doch nicht der Gärtner der 
Mörder wäre, sondern vielleicht 
der Diener?“ Oder wenn, so 
geschehen beim Fototermin, sie 
hinter einen alten Baumstamm 
schaut und sich vorstellt, was 
man dort jetzt finden könnte.

Wurzeln in Durlach
Das Besondere an ihren Krimis 
ist: Die Ermittlerin wohnt in Dur-
lach. In „Der Blutfänger“ findet sie 
vermeintliche Selbstmörder, die 
sich als Mordopfer eines bizarren 
Täters herausstellen. In „Der Irr-
glaube“ wird an der Pfinz eine jun-
ge Frau erstochen. Die Hinweise 
führen die Ermittlerin in die Welt 
von Gothic und Heavy Metal.

Nachtaktiv
Monatelang habe sie vor allem 
nachts daran gearbeitet, berichtet 
Claudia Mummert. Ob sie einen 
Verlag finden würde, wusste sie 
damals nicht. „Das würde ich heu-
te nicht mehr so machen“, sagt sie. 
„Ich habe noch einen Roman in 
der Schublade und Ideen im Kopf. 
Aber ich würde nur noch dann 
so viel Zeit investieren, wenn ich 
vorher wüsste, dass es auch ver-
öffentlicht wird oder wenn ich an 

einer Ausschreibung teilnehme.“ 
Auch die Kurzgeschichten, sie sie 
bei ihren Lesungen vorträgt, holt 
sie nicht aus einem Ordner, son-
dern sie überarbeitet die alten 
und schreibt neue. Derzeit sei-
en das häufig Geschichten, deren 
Erzählstruktur auf Hochdeutsch 
und deren direkte Rede auf Dur-
lacher Dialekt geschrieben seien. 
„Das kommt beim Vorlesen rich-
tig gut an“, sagt sie.

Finanzkräftig
Viele Themen bearbeitet sie in der 
Schreibgruppe „Tintenfrische“, 
der sie sich angeschlossen hat. Die 
Gruppe nimmt an den Karlsruher 
Literaturtagen teil und veröffent-
licht gemeinsam Kurzgeschichten 
im Eigenverlag und ohne ISBN-
Nummer. Ihre Geschichte aller 
Geschichten ist jedoch die von ihr 
erdachte „Durlacher Weihnachts-
geschichte“, in der es in doppelter 
Hinsicht um die Weihnachtsbe-
leuchtung in Durlach geht. Zum 
einen erzählt Claudia Mummert, 
und dabei geht sie zurück ins Jahr 
1567, wie es überhaupt dazu kam, 
dass zur Weihnachtszeit die Dur-
lacher Straßen beleuchtet werden. 
Zum anderen jedoch hat sie die-
se Geschichte ohne Honorar, aber 
„für Ruhm und Ehre“, lacht sie, 
zur Verfügung gestellt. Das Buch, 
das daraus entstand, erwirtschaf-
tete „mehr als erhofft“, wie sie 
sagt, so dass Durlach 2008 tat-
sächlich wieder eine Weihnachts-
beleuchtung bekommen konnte.

Spannend bis zum Schluss
Ihre neueren Kurzgeschich-
ten haben wenig Weihnachtli-
ches und umso mehr schwar-
zen Humor. Wird es der Gat-
tin gelingen, ihren Ehemann am 
Hochzeitstag mit einem festli-
chen Menü zu vergiften? Und 
schafft der Neffe es, seine reichen 
Erbtante- und den -onkel umzu-
bringen? Stimmt, nach Schulauf-
satz hört sich das nicht an ...

Ja, ist denn heute schon Weihnachten? Nein, aber in Claudia Mummerts Buch 
lässt sich die Durlacher Weihnachtsgeschichte nachlesen. 

Auf der Bank lässt es sich am Besten nachdenken.� Fotos: rist

Buchtipp

„Waltrauds Waldgeflüster“
(ras). Die Pilzzeit hat begonnen 
und überall locken Gaststät-
ten mit Pilzgerichten. Momen-
tan sind vor allem die Pfiffer-
linge angesagt. Man kann Pil-
ze aber auch selbst sammeln 
oder auf dem Markt kaufen. 
In „Waltrauds Waldgeflüster“ 
finden sich zahlreiche Rezepte 
von „Austernpilze mit Brennes-
seln“ über „Rahmpfifferling mit 
Wildschwein und Romanesco“, 
bis hin zu „Butterpilz mit Cur-
cuma-Ragout“ oder „Steinpilz-
Risotto“. Das Kochbuch eignet 
sich gleichermaßen für Anfän-
ger wie auch für Kochprofis. 
Der Untertitel lautet „Geheim-
nisse der kreativen Pilzküche“. 
Kreativität zeigt sich gerade bei 
Gerichten wie „Pilz-Cappuc-
cino“ oder „Shittake mit Och-
senschwanz“. Der Shittake-Pilz 
kann übrigens hierzulande z.B. 
im Keller gezüchtet werden. 
Anleitungen dazu gibt es bei 
vielen Gärtnereien in der Umge-
bung oder im Internet.

Pilze in allen Varianten genießen, 
das können Kochkünstler mit die-
sem Buch.� Foto: ras

Info
Waltraud Witteler (Text) 
und Maria Flor (Bilder): 
„Waltrauds Waldgeflüster“
176 S., 17 x 24 cm, Preis 19,90 
Euro, erschienen im Verlag 
Battenberg-Gietl
ISBN 978-3-95587-069-0
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Info
Claudia Mummert: „Serafi-
ne“ in Tintenfrische (Hrsg.): 
„Aus Blut und Seide“. 7 
Autoren, 7 Geschichten und 
ein mysteriöses Kleid, 2017, 
im Eigenverlag ohne ISBN 
erschienen, erhältlich bei 
home@claudiamummert.de
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